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Liebe Leserin und lieber Leser, 
da wir zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht wissen, wie sich die Corona-Lage in den nächsten zwei 
Monaten entwickeln wird, sind unsere Angaben unter Vorbehalt. Bitte informieren Sie sich am 
Schaukasten der Gemeinde und achten Sie auf die jeweils aktuellen Vermeldungen. 
Bitte beachten Sie, dass für die Sonntagsgottesdienste eine Voranmeldung dringend empfohlen 
wird, da wegen der Corona-Beschränkungen nicht alle Plätze zur Verfügung stehen. 
Informieren Sie sich auf unserer Homepage. Dort können Sie auch ab sofort per Livestream an 
den Sonntagsgottesdiensten um 10:30 Uhr teilnehmen.     www.st-markus-berlin.de 
 

 

Unsere regelmäßigen Gottesdienste 
St. Markus 

  Samstag  Vorabendmesse  18:00 Uhr 
  Sonntag  Hl. Messe   10:30 Uhr 
  Donnerstag  Hl. Messe   18:00 Uhr 

St. Franziskus 
  Sonntag  Hl. Messe   09:00 Uhr 
  Dienstag  Rosenkranzgebet  08:30 Uhr 
     Hl. Messe   09:00 Uhr 
  Freitag  Hl. Messe   17:00 Uhr 

 

Besondere Gottesdienste 

Dienstag, 02.02.2021 Darstellung des Herrn 
    09:00 Uhr Hl. Messe mit Blasiussegen in St. Franziskus 
    19:00 Uhr Hl. Messe mit Blasiussegen in St. Markus 
 

Mittwoch, 17.02.2021 Aschermittwoch 
    08:30 Uhr Hl. Messe mit Schülern in St. Markus 
    19:00 Uhr Hl. Messe in St. Franziskus 
 

Montag, 08.03.2021 Wortgottesdienst im Pflegeheim am Waldkrankenhaus 
    10:00 Uhr Andachtsraum Haus 1, Wohnbereich3 
 

Freitag, 19.03.2021 St. Joseph 
    17:00 Uhr Hl. Messe in St. Franziskus 
 

Donnerstag, 25.03.2021 Verkündigung des Herrn 
    18:00 Uhr Hl. Messe in St. Markus 
 

Sonntag, 28.03.2021 Palmsonntag 
    09:00 Uhr Hl. Messe in St. Franziskus 
    10:30 Uhr Hl. Messe mit Palmenweihe in St. Markus 
 

Donnerstag, 01.04.2021 Gründonnerstag 
    19:00 Uhr Hl. Messe in St. Markus 
 

Freitag, 02.04.2021 Karfreitag 
    15:00 Uhr Karfreitagsliturgie in St. Markus 
 

Sonntag, 04.04.2021 Osternacht/Ostersonntag 
    05:00 Uhr Hl. Messe in St. Markus 

07:30 Uhr Hl. Messe in St. Franziskus 
    10:30 Uhr Hochamt in St. Markus 
 

Montag, 05.04.2021 Ostermontag  
    09:00 Uhr Hl. Messe in St. Franziskus 
    10:30 Uhr Hl. Messe in St. Markus 
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Corona- Frühjahr 2021 und unser neuer Pfarrvikar Sylwester Gorczyca 

Liebe Gemeinde, 

Corona lässt uns nicht los! 

Während ich hier schreibe, frage ich mich: Was wird noch kommen? 

Wird es angesichts der neuen Virusmutation noch schlimmer? 

Und wie lange dürfen wir noch Gottesdienst feiern? 

Wie schon früher spüre ich meine ganze Ohnmacht - so ein unsichtbarer, winziger 

Virus wirft die ganze Welt aus der Bahn! 

Wie groß und wie klein ist der Mensch? 

Brauchen wir nicht gerade jetzt unsichtbare Hilfe aus den höheren Sphären?  

In großer Not hat der Mensch immer das Gebet gesucht. Gerade zu Hause ist nun 

neuer Raum gegeben für das ehrliche Ringen mit unserem Gott. Abseits von den 

unzähligen Zerstreuungen des Alltags wäre hier eine neue Chance für die 

persönliche Spiritualität gegeben. Jeden Tag eine halbe Stunde Zeit allein für den 

Herrn in einer geschützten Gebetsecke könnte hier Wunder wirken. Dazu das 

Gesangbuch und die Heilige Schrift, und los geht's in der „kleinen privaten 

Einsiedelei"! 

Probieren Sie's neu und wenn nicht allein, dann zu zweit oder dritt in der Familie – 

Stichwort „Hauskirche“. So ähnlich begann mein eigenes Abenteuer mit Christus vor 

40 Jahren... seitdem durfte ich manche Wunder erleben. 

Jetzt möchte ich noch unseren neuen Pfarrvikar, Pfr. Dr. Sylwester Gorczyca 

vorstellen, der am 15.01.2021 seinen Dienst in unsrem Pastoralen Raum begonnen 

hat. Sein Schwerpunkt wird vor allem die Seelsorge in St. Wilhelm in Abstimmung mit 

dem dortigen Leitungsteam Diakon Schalk und Gemeindereferentin Frau Rordanz-

Stas sowie in St. Markus sein. Er ist in die Pfarrerswohnung in St. Maximilian Kolbe 

eingezogen, die vorher Pfr. Beckmann beherbergte. Er hat sich bereits dort im 

Gottesdienst vorgestellt und wird auch bald in St. Markus erscheinen, so Corona es 

zulässt. Gebürtig aus Polen ist er viel rumgekommen: Gemeindearbeit in Italien, 

Lehrtätigkeit in Rom und die letzten 13 Jahre als Pfarrer der italienischen Gemeinde 

in Hamburg und zuletzt in derselben Funktion in Frankfurt/Main. So ist er in diesen 

drei Sprachen ansprechbar - also ein Multikulti-Bonus; gut für Berlin. Sicher wird er 

für uns Hauptamtliche eine Entlastung sein. Öffnen wir ihm die Türen, damit er sich 

bei uns wohlfühlt und einleben kann, so wie ich es hier vor 10 Jahre erfahren durfte! 

Ich hoffe und bete, dass es für uns alle trotz Pandemie ein gutes Jahr 2021 wird - 

dazu Ihnen allen auch im Namen meiner Mitarbeiter Gottes Segen und Schutz! 

Ihr Pfr. Bernhard Gewers 
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Lichtkreuz in St. Markus 

Nach gut zwei Jahren langen Wartens, wurde das Lichtkreuz am Donnerstag dem 26. November 

2020 kurz vor der Abendmesse geliefert. Dank professioneller Hilfe hing es innerhalb kürzester 

Zeit an der vorgesehenen Stelle über dem Altar, und schon zur Abendmesse war alles bereit. Das 

Kreuz konnte seinen „Dienst“ in unserer Kirche antreten, so wie es Pfarrer Gewers in der 

Presseveröffentlichung schrieb: „Dieses leuchtende Kreuz hat die Schwere des Todeskampfes 

überwunden. Es schwebt im freien Raum der Kuppel zwischen Himmel und Erde. Wie ein Prisma 

bricht es das Licht in alle Farben und strahlt wie ein Edelstein in den Raum. Zugleich wirft es 

wandernde Lichtschatten auf die Kuppelwand und schafft so reizvolle Reflexionen und Lichtspiele. 

Unter dem Corona-Lockdown bringt dieses Kreuz Licht und Hoffnung in den Advent.“ 

In den Tagen, in denen das Lichtkreuz in St. Markus hing, wurden in der Kirche verschiedene 

Veranstaltungen wie z.B. Hl. Messen, Andachten in der Adventzeit, Nikolaus, Weihnachten und 

auch der Jahreswechsel gefeiert. Zusätzlich war die Kirche in dieser Zeit jeden Abend von 18:00 

bis 20:00 Uhr geöffnet, teilweise mit speziellen Andachten, mit musikalischen Veranstaltungen 

oder auch nur zum stillen Gebet. Corona-konform wurden in der Kirche z.B. auch die Senioren- 

sowie die Ministrantenadventsfeier gefeiert.  

Die Resonanz der Besucher zum Lichtkreuz war überwiegend positiv. Fasziniert waren die 

Besucher insbesondere durch die unterschiedlichen Farbnuancen, in denen das Kreuz schillerte, 

aber auch von den verschiedenen Reflexionen an der Kirchenkuppel. Hierbei gab es an jeder 

Stelle im Kirchenraum auch andere Eindrücke zu erleben. Die Position des Kreuzes in der Kirche 

wurde als positiv und stimmig beurteilt. Einige Stimmen sprachen sogar von einer Aufwertung der 

Kirche durch das Kreuz.  

Zum Fest Hl. Drei Könige sollten eigentlich die Sternsinger unter dem Lichtkreuz ausgesendet 

werden, was leider nicht möglich war, und somit gab es am Abend nur eine letzte Andacht, bevor 

das Kreuz am nächsten Morgen dann wieder abgeholt wurde. 

Am darauffolgenden Sonntag wurde von einigen Gottesdienstbesuchern das Fehlen des 

Lichtkreuzes als sehr bedauernswert beurteilt und die Frage nach dem „wie geht es mit dem 

Kreuz weiter“ gestellt, also gibt es die Möglichkeit und Hoffnung auf ein eigenes Lichtkreuz für St. 

Markus. 

Projektgruppe Lichtkreuz                      Fotos: Johannes Kirch, Stephan Fischer AngelikaWittosch 
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Letzte Meldung:             Lichtkreuz in St. Markus wird Wirklichkeit 

In der Advents-und Weihnachtszeit hat das Kreuz des Künstlers Ludger Hinse 

Kirchenbesucher bezaubert und verzaubert. 

In der Dunkelheit, insbesondere durch die Bestrahlung durch Spots, aber auch am 

Tage wurden die Lichteffekte, Spiegelungen, Schatten und Effekte der Lichtbrechung 

wahrnehmbar. 

In meditativen Stunden konnte man dem Szenario - dem Lichtspiel - folgen und zur 

Ruhe kommen. 

Veranstaltungen und Gottesdienste begleiteten die Aktion. 

Viele Gemeindemitglieder und die Gemeindeleitung hatten die Idee, das Kreuz 

käuflich zu erwerben, um das Erlebnis dauerhaft zu haben. 

Der Kirchenvorstand unterstützt die Stimmen, dass das Kreuz gekauft werden solle. 

Eine Summe von ca. 7.500,- € muss veranschlagt werden. 

Zahlreiche Spendenzusagen gibt es bereits. 

Wer die Anschaffung durch Spende unterstützen möchte, kann seine Zusage an den 

Verein der Freunde von St. Markus richten. Natürlich sind auch Barspenden möglich. 

Der Kirchenvorstand wird den Differenzbetrag aus der Pfarrkasse stellen. 

Christoph Schubert 

Spendenkonto: 

Verein Freunde von St. Markus e.V.  -  IBAN DE93 3706 0193 6006 2590 12 

Bitte als "Verwendungszweck:  LICHTKREUZ" nehmen.
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Liturgischer Kalender – Februar 2021 
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Liturgischer Kalender - März 2021 
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Aus unserer Gemeinde: 

Das Sakrament der Taufe empfingen: 

    Alisia Jaik 

    Adrian Jaik 

      Liya Mattern 
 

      Rosa Jenko, 87 J. 

  Maria Huber, 87 J. 

  Gerard Swarlik, 89 J 

  Peter Janecek, 70 J. 

  Emma Deutschmann, 68 J 

    Irma Fuhr, 89 J. 

      Karlheinz Kühnauer, 95 J. 

      Annemarie Maiwaldt, 86 J. 

      Renate Wreesmann, 79 J. 
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                               

Herr, schenke ihnen und allen Verstorbenen die Ewige Ruhe! 
 

 

Kollekten: 
Di 02.02.2021  Heizung   | So 07.03.2021 Heizung 
So 07.02.2021 Kirchenmusik   | So 14.03.2021 Katholische Kitas 
So 14.02.2021 Gemeindeaufgaben  | So 21.03.2021 MISEREOR-Kollekte 
Mi 17.02.2021 Reinigungskosten  | So 28.03.2021 Kollekte für das Hl. Land 
So 21.02.2021 Caritas-Beratungsstellen |  
So 28.02.2021 Katholische Schulen  |  
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Historie, Abschied und Dank 
60 Jahre Spandauer Choralschola 

Zu Weihnachten 2020 blickt die Spandauer Choralschola zurück auf 60 Jahre 
Gregorianischen Choral im Gottesdienst von Gemeinden in Spandau und darüber hinaus. 

Lorenz Gawol, damals Kaplan in St. Marien, weckte bei einigen älteren Ministranten 
Interesse für den Gregorianischen Choral. Aus seiner Studienzeit in Erfurt war ihm dieser 
vertraut, hatte er doch dort selbst eine Schola von Kommilitonen geleitet. Mit den 
Jugendlichen sang er zum ersten Mal in der Weihnachtsmesse 1960 das „Puer natus est“ 
und die anderen für diesen Tag vorgesehenen Gesänge (Proprium) und mit der Gemeinde 
das lateinische Ordinarium. 

Nach seiner Versetzung 1961 konnte Kaplan Gawol für die Leitung der Schola Anton 
Grönewäller gewinnen. Dieser leitete schon seit 1950 die „Gregorius-Gilde“, die auf der 
Ebene des Bistums tätig war. Für die „Spandauer“ war damit der Grundstein für eine 
langjährige Zusammenarbeit mit der später so genannten „Berliner Choralschola“ gelegt. 
Die mühsame Erarbeitung des Repertoires begann, und nicht selten wurde ein Gesang nur 
durch die sichere Stimme des Kantors zum glücklichen Ende gebracht. Die Schola gestaltete 
in St. Marien regelmäßig Gottesdienste am Sonntag, sang aber auch in der Karwoche, in 
der Liturgie der Osternacht und zur Fronleichnamsprozession. 

Nach dem Tod Grönewällers 1965 erklärte sich Dr. Lorenz Weinrich bereit, die Leitung zu 
übernehmen, neben der gleichen Aufgabe in seiner Schola in „Mater Dolorosa“, Lankwitz. 
Doch schon nach einem Jahr musste die Spandauer Choralschola auf eigenen Füßen 
stehen, seitdem geleitet von Michael Jurczok. 

Bis zum Herbst 1973 sang die Schola in St. Marien. Nach dem 2. Vatikanischen Konzil 1962-
1965 galt der Muttersprache der Vorrang im Gottesdienst. Die lateinische Sprache und mit 
ihr der Gregorianische Choral wurden weithin aus der Messfeier verbannt. Friedrich Karl 
Förster, Pfarrer der Gemeinde seit Okt. 1960 (bis 1982), zeigte zunehmend seine Abneigung 
gegenüber dem Gregorianischen Choral, so dass sich die Schola neu orientieren musste. 
Seit 1973 war St. Markus ihre Heimat. 

Die Leitung der 1966 neu gegründeten Gemeinde war Lorenz Gawol, nun wieder in 
Spandau, übertragen worden. Schon unmittelbar nach der Gründung, zu Christi Himmelfahrt 
1966, sang die Schola, damals noch in der evangelischen Kirche Siegener Straße, wo die 
Gemeinde in den ersten zwei Jahren zu Gast war. Über 50 Jahre sollte sie nun an der 
Gestaltung der Gottesdienste und bei Kirchenkonzerten mitwirken. Regelmäßig sang die 
Schola in St. Markus seit dem Herbst 1969, nun schon im neuen Gemeindesaal, meist 
einmal im Monat in der Vorabendmesse. 
 

 
Foto: Beate Schubert 
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Schon in den 1960er Jahren stellte sich die Frage nach der Interpretation der Gesänge. Gibt 
doch die bekannte Quadratnotation zwar die Tonhöhe an, jedoch keine Auskunft über den 
Rhythmus. Diese findet man zwar in den Neumen (=Handzeichen), die seit Mitte des 9. 
Jahrhunderts in den Handschriften über dem Text der Gesänge notiert sind. Sie gehen 
zurück auf die Dirigierzeichen des Kantors. Die Melodien wurden mündlich weitergegeben 
und erforderten ein jahrelanges Studium. Als am Anfang des 11. Jahrhunderts das 
Vierliniensystem entwickelt wurde, konnte man die Melodien aufschreiben, doch die 
Neumen, und damit die Kenntnis über die rhythmische Interpretation, die dem gesungenen 
Wort erst zum Ausdruck verhalf, gingen dabei verloren. 

Es war der französische Benediktiner Eugène Cardine in Solesmes, später in Rom, der mit 
der Erforschung der Neumen in den alten Handschriften die „Gregorianische Semiologie“ 
begründete, die Wissenschaft von der Bedeutung der Neumen. Er konnte nachweisen, dass 
diese unterschiedliche Notenwerte angeben und die dynamische und am Text orientierte 
Interpretation der Gesänge sehr differenziert darstellen. Heinrich Rumphorst, Nachfolger 
Grönewällers in der Leitung der Berliner Choralschola, konnte im Herbst 1971 P. Liudger, 
einen Schüler Cardines, für einen Kurs in Berlin gewinnen, an dem auch Mitglieder der 
Spandauer und der Lankwitzer Schola teilnahmen. Sehr schnell wurde den Teilnehmern 
klar, dass sie an einem Aufbruch „zu neuen Ufern“ teilnahmen. Und bis heute blieb die an 
den Neumen orientierte Interpretation der liturgischen Texte eine ständige Herausforderung. 

In den 1970er und 80er Jahren nahm die Spandauer Choralschola als Teil der Berliner 
Choralschola an zahlreichen Fortbildungen mit Benediktinern und Treffen mit 
Choralwissenschaftlern teil. Die erworbenen Kenntnisse konnten in mehreren Konzert- und 
Studienreisen nach Italien mit der Berliner Choralschola unter der Leitung von Heinrich 
Rumphorst unter Beweis gestellt werden. Neben Rom mit Auftritten im Petersdom, auf dem 
Campo Santo Teutonico, in Albano Laziale und zur Rundfunkaufnahme bei Radio Vatikan 
reiste die Schola zum Gregorianik-Kongress in Cremona und zu Konzerten nach Oberitalien 
in Ferrara und Venedig. 

Neben ihren Aufgaben in St. Markus unterstützten die Spandauer in den 1980er Jahren die 
Berliner Choralschola unter der Leitung von Heinrich Rumphorst bei vielen Veranstaltungen, 
die über den Rahmen einer Pfarrei hinausgingen: Gottesdienste auf Bistumsebene und mit 
dem Bischof, Kirchweihen, Rundfunkaufnahmen, Konzerte, Schallplatten- und CD-
Aufnahmen. Auch in Ost-Berlin, noch zu Zeiten der Berliner Mauer, sang die Schola 
zusammen mit der Berliner Choralschola schon 1973 zu einer Vesper in der St.-Hedwigs-
Kathedrale. Seit dem Ende der 1970er Jahre gehörten ein bis zwei Auftritte in der 
Bischofskirche zum Jahresprogramm, auch zusammen mit der Choralschola der Hedwigs-
Kathedrale. An der „Staatsgrenze“ musste man immer mit erstaunten bzw. irritierenden 
Fragen rechnen, wenn die Grenzpolizei Talar und Rochett oder Bücher zum Singen 
entdeckte. Im Laufe der Zeit wurden die Sänger aber gelassener, zumal es keine ernsthaften 
Zwischenfälle gab. 1987, auf dem Weg zum Festgottesdienst aus Anlass des 
Stadtjubiläums, ging es sogar ohne Kontrolle durch den Grenzübergang Invalidenstraße; 
den Grenzern hatte eine Liste vorgelegen. 

In den 1990er Jahren konzentrierte sich die Spandauer Choralschola auf das Singen im 
Dekanat Spandau. In St. Markus war die „Heimat“, wo alle 4-5 Wochen zur Vorabendmesse 
gesungen wurde, aber auch im Familiengottesdienst am Sonntag und zu besonderen 
Gelegenheiten. In den anderen Kirchen des Dekanats wirkte die Schola ebenfalls mit bei 
der Gestaltung der Gottesdienste: St. Wilhelm, St. Maximilian Kolbe, sporadisch auch in St. 
Franziskus, St. Lambertus und Mariä Himmelfahrt. An den Ort ihrer Gründung, Maria, Hilfe 
der Christen, kehrte sie 2004 wieder zurück und sang seitdem dort und in St. Marien am 
Behnitz bis zu zweimal im Jahr. Auch in einigen anderen Gemeinden außerhalb Spandaus 
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sang die Schola, so in St.  Konrad (Falkensee), St. Marien (Brieselang), St. Johannes 
Evangelist (Südende), St. Clara (Neukölln), St. Theresia vom Kinde Jesu (Buckow), St. 
Elisabeth (Königs Wusterhausen). 

Natürlich war die Mitwirkung bei der Kirchweihe von St. Markus am 08.05.1977 eine 
besondere Ehre, ebenso bei der Orgelweihe 1984. Bei vielen Kirchenkonzerten in St. 
Markus trat die Schola neben dem Chor auf. 1984 sang die Schola die gregorianischen 
Antiphonen und Psalmen bei der Aufführung der Marienvesper von Claudio Monteverdi im 
Bremer Dom. 1999 gab sie ein Konzert mit Gesängen aus der Advents- und Weihnachtszeit 
in der ev. „Kirche auf dem Tempelhofer Feld“. 2007 wirkte sie mit beim Behnitzer Abendlob 
zum Thema „Gottesdienst - ein Bild der Welt“. 

Erlebnisreich waren die „Scholawanderungen“, welche die Schola seit 1978 einmal im Jahr 
mit Familienmitgliedern und Freunden unternahm. Der geeignete Tag war dafür meistens 
der 17. Juni, damals „im Westen“ ein Feiertag. Die Ziele lagen vorwiegend in der näheren 
und weiteren Umgebung Berlins. Nach 1990 dehnten sich die „Scholawanderungen“ auf das 
Wochenende aus und auf alle neuen Bundesländer. Von Halle bis Görlitz und von Zinnowitz 
bis Radebeul wirkte die Schola dabei auch im Sonntagsgottesdienst mit. 

Zum Jahresende 2020 waren Mitglieder der Schola: Franz-Josef Esser (seit 2019), Andreas, 
Clemens und Michael Jurczok (seit 1960), Mechthild Nomicos (seit 1997), Christoph 
Schubert (seit 1980). Verstorben: Reiner Rokicki +2006, Aloys Henning +2016. 

Leider hatte die Spandauer Choralschola schon seit langer Zeit keinen Nachwuchs mehr. 
Das zunehmende Alter der Sänger konnte nicht ohne Folgen für die stimmliche Qualität 
bleiben. Den Sängern fiel es nicht leicht, eine Entscheidung zu treffen. Doch 60 Jahre 
Spandauer Choralschola gingen nun zu Ende. Zum Weihnachtsfest 2020 stellte die Schola 
ihre regelmäßige Gestaltung von Gottesdiensten ein. In der Messe am Vorabend des 4. 
Adventes gestaltete sie zum letzten Mal in St. Markus ein Choralamt - unter den 
Einschränkungen infolge der Corona-Pandemie. 

Im Rahmen des Gottesdienstes wurde Michael Jurczok für die „Pflege des Gregorianischen 
Choralgesangs“ und für die „ehrenamtliche Leitung der Schola über 50 Jahre lang“ von 
Erzbischof Dr. Heiner Koch die Silberne Hedwigsmedaille verliehen, überreicht durch 
Domkapitular Msgr. Ulrich Bonin. Wie es in der Verleihungsurkunde heißt, gilt die Ehrung 
zugleich „allen anderen Mitgliedern der Spandauer Choralschola für den jahrzehntelangen 
treuen Dienst in der Kirche“. 

Michael Jurczok - 06.01.2021         Foto: Walter Wetzler 
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Pressemitteilung des EBO                                                           Ausschnitt aus „Tag des Herrn -10. Januar 2021“ 
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Hoffentlich geht es in unserem Pastoralen Raum nicht so zu: 

 
 

 

Wir benötigen Ihre Unterstützung: 

Da die Anzahl der Gottesdienste und Hl. Messen am Standort erhöht werden soll, 
benötigt das derzeitige Helfer- und Hygieneteam Unterstützung. 
Sie können uns am Samstag oder Sonntag nach den Gottesdiensten ansprechen. 
 

 
Impressum 

Herausgeber: Katholische Kirchengemeide St. Markus 

Redaktion: Pfr. Bernhard Gewers (verantwortlich), Gerd Solas, Silvija Stefanac, Barbara Welina 

Redaktionsanschrift: Am Kiesteich 50, 13589 Berlin-Spandau 

Email: pfarrbrief.redaktion@st-markus-berlin.de 

 

Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe/Emails mit Namen auch gekürzt zu veröffentlichen. 

Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht unbedingt die Meinung der Herausgeber wieder. 
 
 
 

 

Redaktionsschluss für die Februar-März-Ausgabe ist der 14. März 2021 
 
 

mailto:pfarrbrief.redaktion@st-markus-berlin.de
awittosch
Textfeld
April - Mai

awittosch
Bleistift
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Freunde von St. Markus Spandau e.V.: Jahresbericht 2020 an die 

Gemeinde 

Liebe Gemeindemitglieder, 

da wir Ihnen zur Zeit nicht - wie gewohnt - nach der Messe Bericht über unsere 

Aktivitäten erstatten können, tun wir dies hier.  

Satzungsmäßiger Zweck unseres Vereins ist „die ideelle und finanzielle 

Unterstützung der katholischen Gemeinde St. Markus Berlin-Spandau“. Diesen 

Zweck werden wir satzungsentsprechend auch künftig, d.h. nach einer Fusion mit den 

Nachbargemeinden des pastoralen Raums Spandau-Süd, für unseren bisherigen 

Einzugsbereich verwirklichen. 

Um unserer Gemeinde finanziell „unter die Arme greifen“ zu können, benötigen wir 

Mitgliedsbeiträge und Spenden. Damit auch junge Menschen bei uns Mitglied werden 

können, haben wir den Mindestbeitrag auf nur 24,- € im Jahr festgelegt; freiwillig kann 

man natürlich höhere Beiträge entrichten.  

Im Jahr 2020 konnten wir leider nur eine Türkollekte durchführen, wobei 211 € 

eingingen. Neben Beiträgen von rd. 2.000 € standen uns daneben nicht 

zweckgebundene Spenden von rd. 1.000 € zur Verfügung sowie Spenden zur 

Förderung der Kirchenmusik von gut 3.000 €. Dem gegenüber standen allerdings 

Ausgaben zur Förderung der Kirchenmusik in St. Markus von 10.000 € und ein 

Zuschuss für die neue Geschirrspülmaschine von 2.000 €. Mit 240 € förderten wir 

nachträglich die Ministrantenfahrt 2019, leider fiel die geplante Minifahrt 2020 Corona 

bedingt aus. 

Wie Sie aus den Zahlen unschwer erkennen, überschreiten die Ausgaben die 

Beitrags- und Spendeneinnahmen, so dass unsere Rücklagen weniger werden. Wir 

freuen uns über jede Spende und neue Mitglieder, die übrigens bei der 

Mittelverwendung mitbestimmen können. Wir sind als gemeinnütziger Verein 

anerkannt und dürfen steuerlich absetzbare Zuwendungsbescheinigungen erstellen 

(für 2020 waren dies insgesamt 44 an der Zahl).  

Wenn Sie Fragen haben und Mitglied bei den Freunden von St. Markus Spandau 

werden möchten, wenden Sie sich bitte an unsere stellvertretende Vorsitzende, Frau 

Gerda Buddensiek, an unseren Schatzmeister, Herrn Norbert Schach, oder an mich.  

Im Namen des Vorstandes danke ich allen Mitgliedern und Spendern und wünsche 

allen, dass Sie unbeschadet über das neue Jahr gelangen. 

Bernhard Gniewkowski (Vorsitzender) 
 

 

Erbitte Gottes Segen für deine Arbeit, 

aber verlange nicht, dass er sie tut. 

Karl Heinrich Waggerl
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Firmvorbereitung- in Corona Zeiten 

Treffen in Klein- und Großgruppen, Gruppenaktivitäten, gemeinsame Gottesdienste, 

Ausflüge und Fahrten, davon lebt unsere Firmvorbereitung! Dies alles greift nun nicht mehr. 

Zwei Treffen im Herbst 2020, ein gemeinsamer Wortgottesdienst und zwei Andachten unter 

dem Lichtkreuz waren das einzige Zusammensein in St. Markus - in getrennten Gruppen 

mit Abstand und mit Masken. Ins Gesicht konnten wir uns kaum schauen - nur mal kurz ins 

Auge.  

38 Firmbewerber sind aktuell im Januar 2021 dabei. Acht ältere und jüngere Erwachsene 

begleiten sie bei ihrer Vorbereitung auf die Firmung, die für den November 2021 geplant ist. 

Das Begleiterteam besteht aus Gertrud Fischer, Stefan Fischer, Sebastian Behrendt, Selina 

Schröder, Michelle Mühlbach, Nastasia Hoppe, Johannes Buskühl, Beate Schubert. Die 

jungen Firmbegleiter/Innen waren seit Beginn Stütze und wichtiger Teil unserer inhaltlichen 

Arbeit. 

 

Was haben wir gestaltet und bislang gemeistert? 

1. Gottesdienste: 

Wir feiern mit den Firmbewerber und deren Familien regelmäßig Online-

Wortgottesdienste. Wir bereiten die Texte, Predigtgedanken und Lieder vor. Die 

Texte werden visualisiert, so dass Lieder mitgesungen und Gedanken 

nachvollzogen werden können.  

2. Vorbereitung: 

Regelmäßig konferieren die Firmbegleiter per Videotelefonkonferenz. So ein Treffen 

dauert schnell einmal gute zwei Stunden. 

3. Gruppenarbeit 

In Teilgruppen versuchen wir, unsere Firmbewerber zu sammeln, mit ihnen in 

Kontakt zu bleiben und thematisch zu arbeiten. Dies alles ausschließlich online als 

Videotelefonkonferenz. Auch für diese Termine bereiten wir die Texte so vor, dass 

sie geeignet visualisiert werden können. 

 

Vieles, was vor Zeiten normal war, geht und funktioniert aktuell nicht. Der persönliche 

Kontakt fehlt. 

Dennoch freuen wir uns über die Bereitschaft der jungen Leute, sich weiter an der 

Firmvorbereitung zu beteiligen. 

Und ohne unsere jungen Erwachsenen, die in Perfektion die Technik steuern, wäre die 

Vorbereitung längst gekippt. 

Allen Beteiligten, Teamleitungen und Bewerbern gebührt ein großer Dank. 

Auch wenn man die vielen Jugendlichen gerade leider nicht so wahrnimmt – es gibt Sie! 

Bisher erhielten Sie Gebetskarten, um gezielt für einen Jugendlichen zu beten. Heute bitten 

wir Sie, liebe Gemeindemitglieder, herzlichst um Ihr fürsprechendes Gebet für alle unsere 

Firmbewerber und für uns Begleiter. Vielen Dank!! 

Bleibt behütet und gesegnet, passt auf Euch und die anderen auf! 

Im Namen des Vorbereitungsteams 

Beate Schubert 
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MiniNews   -   Ein neues Jahr - ein neues Kapitel 
Liebe Gemeindemitglieder, 
im Namen aller Ministranten wünschen wir Ihnen ein wundervolles, neues Jahr 2021 
und hoffen, dass Sie alle gesund und munter reingerutscht sind. 
Bleiben wir positiv gestimmt, dass das neue Jahr viele schöne Überraschungen für 
uns bereithält!  
Das Jahr 2020 - sonderbar, herausfordernd und auch nervenzerrend - ist nun vorbei, 
und voller Hoffnungen schauen wir auf das neue Jahr.  
Auch für uns Minis war das letzte Jahr eine Herausforderung, die wir aber so gut es 
eben ging, gemeistert haben. Alle zusammen.  
Unsere Ministunde über Zoom führen wir natürlich weiter, und jeden Mittwoch können 
wir immer wieder aufs Neue über die Kreativität unserer Älteren staunen, die alles 
dafür geben, dass diese 1½ Std. ein voller Erfolg und etwas ganz Besonderes 
werden. Gemeinsam etwas backen, kreative Bastelideen, lustige Quizshows und 
vieles, vieles mehr. 
Bei ganz besonderen Anlässen konnten wir es uns aber nicht nehmen lassen, uns zu 
sehen. Natürlich nur unter Einhaltung der Abstands- und Hygieneregeln. 
So haben wir eine kleine Adventsfeier gefeiert, gemeinsam unser Lichtkreuz 
bewundert, eine kleine Andacht gehalten und zusammen die Weihnachtszeit 
genossen. 
Außerdem gab es noch eine kleine Besonderheit, denn all das wurde musikalisch von 

unserer tollen Buskühl-Band unterstützt!        

Ein Nachmittag von Gemeinsamkeit und Zusammenhalt - ein Gefühl, welches einige 
von uns lang nicht mehr gespürt haben, und jeder einzelne von uns Minis hat diesen 
Nachmittag zu etwas ganz Besonderem gemacht, sodass der Verzicht auf unsere 
große Ministrantenschar bei der Christmette erträglicher erschien. 
Eine komische Situation, aber was war dieses Jahr denn schon „normal“…? 
Vielleicht war es auch gut so, denn dadurch haben wir erst wirklich unsere große 
Gruppe zu schätzen gelernt und starten mit doppelter Motivation ins neue Abenteuer!                       
Nastasja Hoppe                                     Foto: Hoppe 
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Auszüge aus einem Vortrag über Herzensgebet und Corona am 02.12.2020 

 
Die Blütezeiten des Herzens- oder Jesusgebetes waren zu unterschiedlichen Zeiten in unterschiedlichen Ländern immer 

dann, wenn die Not der Menschen am größten war. Eine solche Notzeit der Menschen haben wir jetzt mit der Corona-

Pandemie. Es besteht aber ein gravierender Unterschied zu den Notzeiten in der Vergangenheit: Die heutige hat ein 

weltweites Maß angenommen. 

Schaut man auf den Zusammenhang von Herzensgebet und Corona, so wird er schnell erkennbar: Was beiden 

gemeinsam ist, ist erstens die Tatsache, dass beides unsichtbar ist: der Covid 19–Virus und das Herzensgebet. Die zweite 

Tatsache ist: dass beides die Welt verändert hat. Nichts bleibt, wie es war, niemand kann in die alte Ebene zurück. 

Corona sperrt die Menschen ein; und auch das Herzensgebet ist nur zu vollziehen, indem man Verzicht auf bestimmte 

Lebensbereiche übt. 

Eines unterscheidet aber beides voneinander: 

Da die Corona-Situation nicht freiwillig von den Menschen gesucht worden ist, ist das Ergebnis nur als negativ zu 

bewerten: Chaos entsteht, schmerzhafte Verluste auf vielen Ebenen und daraus resultierende Reaktionen wie Wut, 

Depressionen und vieles Unangenehme mehr. Die Ebene des Herzensgebetes betritt man freiwillig um eine tiefere, 

lebendige Gottesbeziehung herzustellen. 

Es werden Entwicklungen in Gang gesetzt, die positiv und lebensbejahend sind. Man muss sehr wohl auch durch 

unangenehme Prozesse, damit ein Wandel geschehen kann, aber das Ergebnis ist befreiend und kreativ, was sich durch 

zahllose, persönliche Zeugnisse der Menschen belegen lässt. Die ersehnte, innere Freiheit ist dabei das Ziel. 

Viele Menschen auf der ganzen Welt sind permanent bemüht, auf unterschiedlichste Weise den Kampf gegen Corona 

zu führen und haben durchaus Erfolge aufzuweisen. 

Was hindert uns also daran, auch auf der religiösen Ebene bewusst den Kampf aufzunehmen. Einer der möglichen Wege 

ist das Praktizieren des Herzensgebetes. Es ist der Königsweg in das Herz des Herrn und wird in erster Linie von jedem 

allein ausgeführt. Aber die Wüstenväter haben auch zur gemeinsamen Herzensgebetsübung aufgerufen. Die praktische 

Erfahrung über die Jahrhunderte weltweit hat gezeigt, dass diese Art des Gebetes nicht nur eingeübt, sondern auch von 

Menschen vermittelt werden sollte, die schon viele Jahre Erfahrung damit haben. 

 

Deshalb möchte ich hiermit eine Herzensgebetsgruppe in dieser Gemeinde anbieten. Praktisch würde es dann so 

aussehen, dass wir uns unter Einhaltung aller Corona – Bestimmungen einmal im Monat, an jedem letzten Mittwoch im 

Monat, um 18:00 Uhr in der Kirche treffen. Beginn ist am 27.01.2021. 

Manchen mag das als wenig Begegnung erscheinen, aber es geht hierbei ja um die Einübung des einsamen 

Herzensgebetes. Bei jedem Treffen werden wir auch Themen mit auf den Weg bekommen, über die wir uns bei der 

nächsten Begegnung austauschen können. Die persönlichen Erfahrungen werden dann für sich selbst sprechen. 

Nach und nach werden auch alle nötigen praktischen Dinge vermittelt, die für das Herzensgebet notwendig sind. 

Seit etwa 25 Jahren praktizieren mein Mann und ich das christliche Herzensgebet. Es ist uns ein treuer und 

unentbehrlicher Begleiter in jeder Lebenssituation geworden. 

Jesus ist dabei nicht nur Hilfe in den oft verwirrenden Lebenssituationen. Er schenkt Klarheit und damit Frieden, den 

die Welt nicht geben kann, um aus dem Alltagsdurcheinander herauszufinden. Er lässt uns auch ganz praktisch erleben, 

was geschieht, wenn wir zulassen, dass er in unser Leben eingreift, wenn wir ihn darum bitten mit den einfachen Worten: 

„Herr Jesus Christus, erbarme dich meiner“, in der Weise, wie das Herzensgebet seit Jahrhunderten nach bestimmten 

Regeln praktiziert wird. 

In den ganzen Jahren, seit wir mit dem Herzensgebet leben, hat Jesus ausnahmslos nicht nur Trost, sondern auch immer 

Hilfe gegeben. Manchmal ist diese Hilfe alles andere als attraktiv und bequem. Jesus ist das Leben und zu leben bedeutet 

Bewegung und Veränderung. Er weiß, was wir wirklich brauchen, und wenn wir ihm vertrauen, sind wir immer auf der 

sicheren Seite. Nicht selten verirren wir uns trotz des Herzensgebetes durch unsere menschlichen Schwächen. Davon 

lässt ER sich aber nicht beirren. Da Gott die bedingungslose Liebe ist, führt er uns unermüdlich und in 

bewunderungswürdiger Weise wieder auf den rechten Pfad und wir erleben die Wunder unseres persönlichen 

Wachstums zu Gott hin. Das für mich persönlich beeindruckendste Erlebnis war die Auflösung meiner beginnenden 

Krebserkrankung und gravierender familiärer Probleme. 

Dieser innere persönliche Weg mit Gott bringt uns Jesus in dringlicher Weise immer wieder sehr nahe, durch sein 

Vorleben und konkrete Anweisungen. Er zeigt uns deutlich, dass das Herzensgebet die Ergänzung zum öffentlichen 

Gemeindeleben in der Kirche ist. Jesus lässt keinen Zweifel daran, dass beides zusammengehört, die christliche Kirche 

und die persönliche Hinwendung zu Gott in der Stille, ebenso wie das Ein- und Ausatmen unseren Körper am Leben 

erhält. 

In dramatischer Weise erleben wir nicht nur, wie Jesus gezielt der Weisung seines Vaters folgt, die christliche Kirche 

aufzubauen mit großer Autorität und Durchsetzungskraft, sondern auch immer wieder seinen Rückzug in die Stille, in 

das persönliche Zwiegespräch mit dem Vater, um Kraft und neue Weisungen zu erhalten. 
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Wenn man in aller Kürze von unseren beeindruckenden Erfahrungen mit dem Herzensgebet hört, drängt sich schnell 

die Frage auf: Wenn das alles so einfach ist, warum gibt es dann so wenige Menschen, die das innere Gebet ernsthaft 

praktizieren und warum ist es überhaupt so wenig bekannt? 

Um besser verstehen zu können, beginnen wir mit dem geschichtlichen Weg: 

Es ist belegt, dass der Beginn des Herzensgebetes um das Jahr 300 nach Christus anzusiedeln ist. Um diese Zeit, nach 

dem ersten Aufbruch dieser neuen Religion, wurden erstmals kritische Stimmen in den eigenen Kreisen laut. Sie 

beklagten, dass der so lebendige und direkte Zugang zu Jesus, der von der ersten Begeisterung des Anfangs getragen 

wurde, verflachte, unsicher und umstritten wurde. Die Kritiker sehnten sich nach dieser starken und sicheren 

Herzensverbindung mit dem Herrn zurück und erinnerten sich an das, was uns in unserer heutigen Zeit völlig 

abhandengekommen ist, nämlich an Jesu Weisung, besonders in den größten Notsituationen in der Abgeschiedenheit 

und in der Stille die vertrauliche Herzensverbindung zu Gott zu suchen! Denn jeder, der den Namen des Herrn anruft, 

wird gerettet werden, lesen wir im Römerbrief und an mehreren anderen Stellen des Evangeliums. 

Einige Männer aus dieser Zeit, die später als Wüstenväter in die christliche Geschichte eingingen, gingen für vier 

Wochen in die Einsamkeit der Wüste in die Stille und die Abgeschiedenheit mit ihrem leidenschaftlichen Anliegen. 

Sie kamen zurück mit der Weisung, diesen kurzen Satz. „Herr Jesus Christus erbarme dich meiner“ unablässig im 

Herzen zu sprechen. 

Es sollten aber auch zu besonderen Zeiten des Tages im stillen Kämmerlein gebetet werden und auch Zeiten des 

gemeinschaftlichen Gebetes wurden praktiziert. 

Ein deutlicher Wandel des christlichen Lebens in die gewünschte Richtung der Gläubigen setzte sich nach und nach 

durch. 

Der Sündenfall bescherte den Menschen den Hang dazu, sich immer mehr auf die Kraft und Stärke seines Verstandes 

zu verlassen. Wir haben es geschafft, mit unserer Verherrlichung des Verstandes, unsere Erde, die uns Gott anvertraut 

hat, an den Rand des Abgrundes zu führen. Jetzt geht es darum, wieder ins Gleichgewicht zu kommen, in dem die 

Stimme unseres Herzens wieder gleichberechtigt neben den Qualitäten des Verstandes stehen kann. Der Zugang zum 

Herzen allerdings ist nicht selbstverständlich und muss gerade in der heutigen Zeit neu erlernt und eingeübt werden. 

Aber wo ein Wille ist, da öffnet sich auch ein Weg. Machen wir die ersten Schritte in die richtige Richtung, kommt uns 

viel Hilfe entgegen, denn Gott sehnt sich sehr nach seinen Kindern und kann uns mit vielem beschenken, wenn wir ihm 

Gelegenheit dazu geben. 

Wenn man sich fragt: Warum ist so wenig über den Herzensgebetsweg bekannt? Dann lautet die Antwort: Es liegt in 

der Natur der Sache – Es geht um Rückzug und Stille. Nichts wird an die große Glocke gehängt. Das widerstrebt 

grundsätzlich den Menschen, besonders in der heutigen Zeit. Der Mensch liebt die großen Siege und die spektakulären 

Ereignisse. 

Man muss sich auch bewusst auf den Weg zum Verborgenen machen, wenn man auf Hinweise gestoßen ist, die die 

Sehnsucht unseres Herzens geweckt haben 

Oft ist dieser Weg auch mit Opfern verbunden oder Gott stellt auch manchmal die seltsamsten Verbindungen her, um 

uns zum Ziel zu führen, aber die Ergebnisse sind genauso spektakulär wie äußere weltliche. Man muss sich darüber im 

Klaren sein, dass man selten oder gar nicht dafür gehuldigt wird. 

Nach den Wüstenvätern verbreitete sich das Herzensgebet im Verborgenen in die ganze Welt. Geschichtlich kennen wir 

mehrere große Blütezeiten dieser Gebetspraxis in unterschiedlichen Regionen der Erde. Uns am nächsten sind die 

russischen Starzen, die in den endlosen Weiten der russischen Wälder lebten und von denen gefunden wurden, die sie 

bewusst oder unbewusst suchten, um von ihnen belehrt zu werden. Auch in der Zeit der Sowjetunion verschwanden sie 

nicht und haben sicher auch mit ihrer unsichtbaren Kraft dazu beigetragen, dass ein Wandel möglich wurde. 

Aber auch Griechenland war z.B. in vielen Zeiten eine Hochburg des inneren Gebetes. 

Wie schon anfangs erwähnt sind die großen Blütezeiten des Herzensgebetes immer dann entstanden, wenn die innere 

Not der Menschen am größten war. 

Das Herzensgebet hilft uns bei all‘ unseren Lebensschwierigkeiten. Jesus hat uns keinen Rosengarten versprochen. 

Krankheiten und andere Schicksalsschläge – insbesondere jetzt die Corona-Pandemie – bleiben uns nicht erspart. 

Aber wir lernen sie auf andere Weise wahrzunehmen und so mit ihnen umzugehen, dass wir daran reifen, im Glauben, 

in der Hoffnung und in der Liebe wachsen. Wir gewinnen dadurch immer mehr von der ersehnten inneren Freiheit, die 

uns Jesus verspricht, wenn wir ihm im Herzen begegnen. Mitunter sind große Heilungsschritte möglich. Das haben wir 

nicht nur bei uns selbst erlebt, sondern auch bei anderen Menschen. 

Auch jetzt in der Pandemie erleben mein Mann und ich wieder die klare, wegweisende Kraft, nicht nur durch die 

Gemeinschaft unserer Gemeinde, sondern auch genauso stark durch das Herzensgebet. 

Ich würde mich freuen, wenn ich diese Erfahrung mit Ihnen teilen könnte. 

Sibylle Munke   -   Theologin und ehemalige Leiterin der Ikonenmalschule   -   Telefon-Nr. für Fragen: 372 91 13 
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Ich habe immer betont, dass die Armen in der Kirche gern gesehen sind. 
Wie ich an der Kollekte sehe, sind sie alle gekommen. 

Ein Pfarrer 
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